
Besprechungen�0�

Andreas Thiel (herausgeber), neue Forschungen am
Limes. Beiträge zumWelterbe Limes, Band . Deutsche
Limeskommission. Verlag KonradTheiss, stuttgart ,
 seiten mit  meist farbigen Abbildungen sowie
zahlreichen skizzen und Karten.

Dienominierung desobergermanisch-Rätischen Limes
als Weltkulturerbe gab seit dem ende der neunziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts der Limesforschung in
Deutschland einen neuen Anstoß. Zur besserenWürdi-
gung des neuen Ranges als Denkmal soll die ganze Limes-
strecke erneut dokumentiert werden, und diese Aufgabe
erfordert eine vollständige wissenschaftliche Aufnahme
mit modernen methoden. Die Bände der Reihe ›Der
obergermanisch-raetische Limes des Roemerreiches‹ mit
ihrem bis heute anerkannt hohen wissenschaftlichen
niveau müssen überprüft werden, und zahlreiche neue
erkenntnisse sind dabei einzubringen. Frucht dieser
Arbeiten ist nicht nur die  anerkannte neue Limes-
strecke als teil des Weltkulturerbe-Denkmals ›Frontiers
of the Roman empire‹, sondern auch die ergebnisse der
jüngeren Forschungen, die von der wiedergegründeten
Deutschen Limeskommission organisiert werden. so
wurden bereits in regelmäßiger zweijähriger Folge wis-
senschaftliche Kolloquien organisiert.

Der vorliegende Band enthält dasmaterial des vierten
Kolloquiums dieser Reihe, in dem vierzehn Beiträge
veröffentlicht wurden. einer von ihnen kommt aus der
geologie, zwei aus der geophysik, einer aus der Biologie,
die übrigen aus dem engeren Bereich der Archäologie.
Diese Beiträge berichten über Ausgrabungen und Feld-
forschungen (sechs), epigraphisches material (zwei),
besondere Funde (einer) und auch über hauptfragen
des Limes. Der Band ist reich dokumentiert und bietet
viele farbige illustrationen bester Qualität und Ausfüh-
rung. Der informationswert der Bilder und tabellen ist
allgemein hoch.

Da in der nächsten Zukunft die nominierung der
Flussabschnitte des Limes in mehreren europäischen
Ländern bevorsteht, sind die geologischen Forschungen
zu Rhein und Donau besonders wichtig. Diese ströme
veränderten ihren Verlauf in den geologischen und hi-
storischen Zeitalternmehrmals, und ihre römerzeitlichen
Positionen lassen sich nicht immer genau bestimmen.
Doch geben dazu die Limesanlagen hinweise, da sie
meist am damaligen Ufer platziert wurden. noch weni-
ger genau ist dietrasse der Limesstraße bekannt, obwohl
diese der Uferlinie im Allgemeinen stärker angepasst war.
oft können nur die mit den archäologischen Funden
und historischen Daten kombinierten geologischen
Forschungen in diesen schwierigen Fällen einen hin-
weis geben. Bahnbrechend und beispielhaft sind die an
einer Rheinstrecke von Renate gerlach,Thomas Becker,
Juttameurers-Balke und irmelaherzog durchgeführten
Forschungen, die auch für anderegebiete des Flusslimes
in Deutschland, in Österreich und weiter entlang der
Donau bis zum schwarzen meer Relevanz haben.

hinsichtlich der entstehung und frühen Bauge-
schichte des obergermanisch-Rätischen Limes konnten
bis jetzt nicht alle Fragen geklärt werden. Die Beiträge
von Dietwulf Baatz und Wolfgang Czysz sind diesem
Thema gewidmet. Baatz nimmt die Theorie der Vor-
verlegung des obergermanischen Limes unter die Lupe
und kommt zu dem ergebnis, dass diese noch unter
Antoninus Pius, und zwar in dessen letzten Regierungs-
jahren erfolgte, wobei er bestreitet, dass die Bauform von
Wall und graben dem holzmangel geschuldet ist. Die
ergebnisse von Czysz sind ähnlich. Anhand der dendro-
chronologisch untersuchten Pfahlreste kann er beweisen,
dass die rätische mauer zur gleichen Zeit ausgebaut
wurde. Den früheren Limes bildete eine trasse, welche
die Kastellkette verband (Alb-Limes). Dort vermutet
er auch die frühesten türme. Falls er darin Recht hat,
wurde der rätische Limes ein wenig später errichtet als
der obergermanische, woman die Palisaden in den ersten
Jahren der Regierung hadrians setzte und die ersten
steintürme um  n.Chr. entstanden.

Die topographischen Untersuchungen wurden mit
den neuesten methoden der geophysik weitergeführt.
Die messungen am rätischen Limes wurden von Jörg
Fassbinder und teilweise von helmut Becker in vier
Kastellen, nämlich Theilenhofen, Böhming, Pfünz und
Pförring, imRahmen eines größeren Programms durch-
geführt. Die ergebnisse bestätigen die hohe effektivität
dieser methode. Ähnliche Untersuchungen entlang des
obergermanischen Limes unterscheiden sich davon
deutlich, denn die von egon schallmayer geleiteten
geophysikalischen messungen hatten ein anderes Ziel.
es wurden zwei Kastelle sowie sieben türme und ein
Kleinkastell untersucht. Die wechselweise mit Boden-
radar, geoelektrischem oder geomagnetischem gerät
durchgeführten messungen brachten detaillierte Pläne
der Kastelle, aber im Falle der türme konnte erwiesen
werden, dass einige, die im Limeswerk hypothetisch
aufgenommen wurden, nicht existieren oder vielleicht
erst in künftigen Untersuchungen nachweisbar sein
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könnten. Die Bearbeitung und Kartierung der mes-
sungen wurden stets in die Kartengrundlage oder die
Luftbilddokumentationen integriert.

Drei Beiträge informieren über neue Ausgrabungen.
Cornelius Ulbert berichtet über die Forschungen im
BonnerVicus. häuser, ein Bad, ein keltischesheiligtum,
ferner mehrereWerkstätten und straßenstücke aus dem
ersten bis dritten nachchristlichen Jahrhundert kamen
hier ans tageslicht. Das ende der siedlung fällt in die
mitte des dritten Jahrhunderts. Die ergebnisse der
Ausgrabungen ergänzen die bisherigen topographischen
Kenntnisse gut. Klaus Kortüm referiert über die not-
grabungen im Westkastell von Welzheim, wo ein teil
der Porta decumana, die hälfte der Principia mit dem
sacellum und dessen Keller, ferner Reste von drei Ba-
racken und wohl das horreum untersucht wurden. Das
viertausend Quadratmeter große Areal lieferte wichtige
informationen über struktur und Bauten des Kastells.
Bedeutend sind auch die chronologischen Beobach-
tungen, die mehrere Phasen von der mitte des zweiten
bis zu der mitte des dritten Jahrhunderts ergeben. Der
Bereich der Principia und besonders des sacellum lieferte
erneut einige Bruchstücke vongroßbronzen, vermutlich
von Kaiserstatuen. Die Freilegungen ergaben wichtige
hinweise auf struktur und gestalt der Basilika samt
Rednerbühne, die in der Forschung künftig eine wichtige
Rolle spielen werden. Cliff A. Jost hat einige türme im
RheinbrohlerWald erneut untersucht, wobei die genaue
topographische Lage der militärischen objekte genauer
dokumentiert werden konnte als im Limeswerk. Die
Funde stammen aus der zweiten hälfte des zweiten
Jahrhunderts.

martin Kemkes beschäftigte sichmit demBruchstück
einer statue, einer bronzenen nase. er kommt zu dem
schluss, dass sie zu einer Kaiserstatue gehörte und dass
diese möglicherweise, falls die Fundstelle primär ist, an
einer Anhöhe in einem extra errichteten Bau aufgestellt
war. Anhand der nasenform vermutet er, dass der darge-
stellte Kaiser severus Alexander war. Forschungsziel des
Autors ist ein vollständiger Katalog der großbronzen im
Limesbereich, und Zwischenergebnisse wurden schon in
Form einer Ausstellung im Aalen vorgestellt.

Auch die ergebnisse der epigraphischen Forschungen
sind bedeutend. marcus Reuter beleuchtet in seinem
Beitrag die unsichere erkenntnislage über dietrevererko-
horten. Die unglücklicherweise immer an den wichtigen
teilen beschädigten oder fehlenden inschriften erlauben
keine sicheren Folgerungen. inschriftenfragmente mit
einem Kohortennamen »treverorum« kommen in zwei
nahe beieinander liegenden Kastellen vor, in Zugman-
tel und in holzhausen. Da die Ziffer immer fehlt, ist
unbekannt, ob es eine oder zwei Kohorten waren.
Thomas Becker beschäftigte sich mit den inschriften,
die aus den Wachtürmen stammen. er geht aus vom
Altarbruchstück eines »Ulpius [Da?]sius, praefectus«
einer nicht genannten Kohorte (Vii Raetorum?) aus
demWachturm / bei Rheinbrohl. Die meist winzigen
Bruchstücke können kaum als Reste an ort und stelle
aufgestellter Denkmäler gelten, und dies wird auch

von den Beispielen am hadrianswall untermauert. in
den türmen wurden dort keine inschriften gefunden,
nur einige in den mile castles. Die wenigen mit den
obergermanischen exemplaren vergleichbaren stücke
bestätigen den Verdacht, dass viele, wenn nicht alle
inschriften tragenden steine sekundär als Baumaterial
zum Bau von türmen verwendet wurden.

Der Band des vierten Fachkolloquiums der Deut-
schen Limeskommission entspricht dem hohen niveau
der erwartungen. er setzt ein Zeichen für dieWiederge-
burt der einst auch international berühmten und erfolg-
reichen Reichslimeskommission. Die Limesforschungen
haben so einen neuen Anstoß erhalten, und besonders
die einbeziehungmehrerer spezialwissenschaften ist er-
freulich. Die Aufnahme des Limes in das Programm der
Weltkulturerbe-stätten konnte zu diesen Bestrebungen
beitragen. Zu diesem großenmonument werden nun die
neuen Forschungen in gestalt von Präsentationen und
vielseitigen Programmen auch dem breiten Publikum
verständlich nahegebracht.
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